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Noch können sie
Aussteigen!





Dieses Buch enthält mitunter
befremdliche Passagen, Wortneuschöpfungen und Verschachtelungen
unnötig verschachtelter Schachtelsätze.





 Die Zeitform wechselt oft
und unmittelbar und macht das Lesen mitunter schwierig.  Manches
liest sich arrogant, und manches ist auch so gemeint.   Dieses Buch
schildert mitunter deutlich, wie man Situationen des täglichen
Lebens unter völliger Missachtung sozialer Grundsätze und
Verhältnismäßigkeit eskaliert und,vornehmlich auf Kosten anderer,
meistert.



Das ist nicht jedermanns
Sache, und von einer Nachahmung wird abgeraten.



Zynismus und Sarkasmus geben
sich ein Stelldichein auf den folgenden Seiten. Das kann für den
zartbesaiteten Konsumenten expliziter Lyrik anstrengend oder
verstörend sein.  



Wenn Sie also einen Stock im
Hintern haben, gleichzeitig ein Oberlehrer-Gen Ihr Eigen nennen,
eine attestierte Sarkasmusallergie haben sowie satireintolerant
sind, dann sind Sie mit diesem Buch absolut falsch beraten und
sollten im Folgenden einfach den Text überspringen und lediglich
die tollen Bilder anschauen.





Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen, mit Personen im
geistigen Schwebezustand und Ihnen womöglich bekannten Personen
sind rein zufällig.










 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 





Über mich





Man kennt mich. Denkt manch
einer.



Man kann sich mit 5 Leuten in einem Raum
aufhalten, und jeder hat eine komplett andere Meinung über mich.
Und was soll ich sagen - jeder davon wird wahrscheinlich recht
haben.



Ich kann alles - von Arrogant über
Arschloch bis hin zu nett und zuvorkommend. Eine klare Linie
zeichnet sich da nur für wenige ab.



Nur eins kann ich nicht: Vorbehaltlos
auf Leute zugehen.



Wenn ich jemanden treffe oder besser -
kennenlerne -  entscheiden die ersten paar Sekunden über seine
(vorläufige) Schublade in meinem primitiven
Gehirnraster.



Das lasse ich mir natürlich nicht
anmerken.

Man ist ja schliesslich offen und
vorbehaltlos.



Neulich habe ich im Fernsehen gesehen,
das dabei grundsätzlich Partnersuchkriterien eine Rolle spielen
sollen.



So ein Quatsch - wo bleibt denn da 
der kulinarische Aspekt? Und warum treffe ich dauernd auch
Männer?



Wie auch immer - jeder bekommt das, was
er verdient (oder was ich meine, das er verdient), und ich versuche
immer auf dem Niveau zu reflektieren, auf dem ich angesprochen
werde - auch wenn ich mich dafür manchmal bücken
muss.



 …in einer Konfliktsituation
entscheiden so die ersten Sekunden über Toleranz und Rücksicht -
oder Krieg.



Und manchmal, nein oft, habe ich einen
diebischen Spass daran, mein Gegenüber langsam aber sicher bis hin
zum argumentativen oder geistigen Bankrott zu
eskalieren.



Im folgenden einige Anekdoten aus dem
Jeep-Life - positive wie negative - die so in dieser Form wirklich
passiert sind.



Ein paar weniger Jeep-Bezogene Texte
sind auch dabei.



Sie werden feststellen, daß ich dazu
tendiere, aus Konfrontationen, seien es positive oder negative, bei
Bedarf Unterhaltungswert (zumindest für mich) zu
generieren.



Je nachdem, wie man mir entgegnet,
reagiere ich.

Natürlich freundlich und vorbehaltlos,
wie es sich gehört - nach aussen.



Im inneren mache ich mich bereit, im
Bedarfsfall das passende Klischee herauszuhauen - nur für den
Fall.



Und der passiert.
Oft.















Wie alles begann





Etwas über 6 Jahre ist es
her. Offroad fahren wurde hip. Plötzlich wimmelte es im
Freundeskreis von Suzukis und Opel Fronteras.

Obwohl ich eine attestierte
Aversion gegen Opel hege, habe ich dem Gruppenzwang nachgegeben und
für 1700.- Euro einen Frontera A aus Mobile.de
befreit.



Jede Ackerfurche war eine
Sensation, der Feldweg wurde zur Autobahn, und jeder bezwungene
Sandhügel wurde gefeiert. Offroad war überall, wo kein Asphalt
war.



Eines Tages brachte jemand
einen Jeeper mit auf unseren Spielplatz.

Er fuhr einen Jeep Wrangler
JKU, mit 2,5“ Lift, Engage Bumpern und mit allem Zipp und
Zapp.



Interessantes Auto - aber
der Preis war total indiskutabel - in Anbetracht dessen, was für
ein Vergnügen uns die altersschwachen Opels bereiteten, die zwar
nach jedem Einsatz im Feld irgendein Anbau- oder Antriebsteil von
sich geworfen haben - aber alles in Allem nichts, was wir nicht
innerhalb von 2 Nächten mit gemeinsamer Muskelkraft, wenig Know-How
und einem Wagenheber, WD40 (Frontera-Deo) und Duct-Tape nicht
wieder hätten beheben können.



Der Fahrer des JKU hat
dennoch keine Stunde gebraucht um mich zu überzeugen:

Ich sitze im falschen Auto.
Von da an brodelte es. Ich brauchte etwa 6-8 Wochen zaghaftes
klicken auf Mobile.de, um mich an die Preisstruktur zu
gewöhnen.



Nach langem Suchen habe ich
dann einen gefunden - und er kam auch schon (für meine damalige
Auffassung) sehr potent daher: Steel Blue, JK kurz, 2“
Trailmaster-Fahrwerk, Discoverer STT 245/75R16. CRD. (Noträder,
Anm. der. Redaktion)



Stolz wie Oskar habe ich ihn
nach einem erbitterten Verhandlungskampf mit dem Händler nach Hause
geritten. 9,5l Diesel auf 100km.

Ein Albtraum - gewohnt war
ich von meinem Audi etwa 6,5 - mit Spass.



Scheiss drauf. Ist ja für
den Spass. Ich hatte ja keine Ahnung, wie oft ich das noch sagen
sollte…



„Ja, herzlichen Glückwunsch,
willkommen im Club“ sagte Michael, der mich mit dem Virus „Jeep“
infiziert hatte, und statte mich sogleich mit Mäppchen, Aufklebern
und allerlei Kleinkram aus.



Das ein JK immer nur kurz
„fertig“ ist und eigentlich im Wochentakt neue Ideen zu
Bedürfnissen werden, sagt einem keiner… …auch Michael
nicht.



Es fing klein an. Ich
orientierte mich zunächst an Michael - wie muss er aussehen - was
fehlt noch?



4000 Euro für 2
Stahlstoßstangen? Sind die denn alle verrückt?



Lassen wir erstmal. Einen
Namen braucht er ja auch noch.

Ein Motto, wie die Jeeper
sagen.

Ich überlegte - wochenlang.
Was schreibe ich auf die Haube?



„Mud Professor“, „Krasses
Pferd“ oder „Modderator“… alles irgendwie witzig, aber auch nicht
"der Knüller".



Verlegen wir uns also
zunächst auf die Ausstattung. Wir fangen klein an. Grab-Handles für
den Käfig. Zum Festhalten. Sehen auch stylisch aus.

Gemessen am Material war der
Preis eine Frechheit.

Zudem überlege ich gerade,
ob ich sie je gebraucht habe. Aber: Ist ja alles für den
Spass.



Einstiegsleisten aus
Edelstahl folgen. Alles sehr sinnvolles Zubehör.

Zusatzfernscheinwerfer
müssen auch noch her. Hierfür gibt es bei eBay einen lustigen
Bügel, der vorne auf der Originalstoßstange montiert
wird.



Sah irgendwie blöd aus, aber
ich habe eine Weile gebraucht, um diesen Gedanken zu akzeptieren.
Die Stahstossstangen zerrten ja nach wie vor an meinem
Ego...



Wenn man dann auch im
Gelände zum gefühlt zwanzigsten Mal seine Nummernschilder verliert,
weil die Böschungswinkel vorne und hinten nun mal halt ab Werk ganz
großer Käse sind, stellt sich wieder die Frage nach Alternativen
für die Stoßstangen.



4000 € für zwei
potthässliche „Engage“ Stoßstangen beim freundlichen Händler um die
Ecke, das überzeugt mich nicht.



Das muss preiswerter gehen.
und dazu noch besser aussehen. Meine Internet Recherchen brachten
mich zum „Märchen-Man“ nach (irgendwo Nähe Köln…) - und dann nahm
das Unglück seinen Lauf…



Atlas XRC Frontbumper,
Winde, Rugged Ridge XHD Heckbumper folgten. 16" Felgen runter,
17"er drauf, mit 33"x12,5 ern. Endlich fertig. Der Jeephändler kann
mich mal - alles in allem keine 2900.



Dann noch LED
Nummernschildhalter für hinten, weil mir bornierte
Paragraphenreiter auf beiden hiesigen Strassenverkehrsämtern das
verkleinerte, zweizeilige Schild verweigern.



Ich glaube, das macht denen
Spass. Fertig?



Pustekuchen.



LED Zusatzbeleuchtung,
Schalterleiste... ...Lightbar. Der Tankwart freut sich mittlerweile
über etwa 2 Liter mehr Umsatz auf 100km. Wir sind jetzt bei 12…
…für den Spass, ihr versteht…



Auf jedem Treffen neue Ideen
und Infektionen. Warum ist meiner nicht so hoch wie der da? Was hat
der denn da nettes verbaut…?



…da fällt mir mein Lehrer
von damals wieder ein: „Ein Bedürfnis ist das Empfinden eines
Mangels mit dem Wunsche, diesen zu beseitigen…“



Selbst wenn man sich dann in
einem Anflug von Vernunft die Idee direkt wieder abschminkt - sie
ist mitnichten vom Tisch. Sie wartet, schwelt im Unterbewusstsein,
drängt sich hier und da in den Vordergrund…



…bis man dann irgendwann
sagt: Ach was soll’s, ist ja für den Spass.



Zwischendurch werden beim
Chiptuner aus 177 205PS, 470nm. Zusammen mit der Pedalbox ein
vollkommen neues Fahrzeug... ...unfassbar - plötzlich fährt der JK
wie ein Auto!



Zwischendurch habe ich ihn
dann auf den Namen "Rage Hard" getauft - Frei nach Frankie goes to
Hollywood.



Ja, wild toben, das
passt...  Aufkleber gemacht, ab auf die Haube.



Meine damalige Bumse findet
das schon "grenzwertig".



Beim Joachim kreuzt dann ein
Softtop meinen Weg - und plötzlich findet meine damalige Freundin,
der ja eigentlich jedweder Sinn für automobile Ästhetik total
abgeht, den JK attraktiv. Sieh an. Nicht, dass das wichtig wäre.
Aber immerhin.



Kopfschütteln bei allen
Kumpels - was will er mit dem „Ding“ denn noch
veranstalten?



Märchen-Man hat die Antwort.
Ein 4,5" Rubicon Express Superflex Fahrwerk.



Wie schön, das andere
Menschen mitdenken und mich bei einem kreativen Durchhänger mit
sinnvollen Ratschlägen wieder auf Kurs bringen.



Gut, dachte ich. Als es
fertig war, traute ich meinen Augen nicht.

War das krass - wohl auch,
weil statt den 4,5“er Federn 5“er verbaut wurden.



Er passte gefühlt so grade
noch in die Halle... ...nur:

Die 33er Reifen sahen
plötzlich irgendwie aus wie Noträder.

Das Bild war nicht mehr
stimmig.



Das war kein Jeep, das war
der Rollator von Mad Max. Hoch, aber
fehlproportioniert.

Ein bisschen wie Gerard
Depardieu oder Ulrike Meyfahrt auf Rollschuhen sieht er
aus.



Neue Dämpfer hatte er nun
auch - MX 6R. Mit Stickstoffreservoir, damit der Reifen beim
Einschlagen auch irgendwo reiben kann. Aber, die Reifen.... ...wer
hätte gedacht, das ein 33er zu klein werden kann...?

Klar, feixte Andreas - da
müssen jetzt 35er drauf. Ich höre irgendwo eine Kasse klingeln, und
mein Drucker daheim verweigert den Druck der Kontoauszüge - die
rote Tinte ist schon wieder alle...



…und der Tankwart muss sich
sein Grinsen dann eben operativ entfernen lassen. 13.x… - für den
Spass.



Also noch eine Runde
Discoverer STT, 35"x12,5 R17. Das Bild passt wieder.
Brachial.  Aber es geht noch weiter nach oben: Ein 1“ Bodylift
sorgt für mehr Herausforderung beim Einsteigen auf beiden Seiten,
und 2 Smittybilt Rockslider sorgen jetzt dafür, das die Tür meines
Stellplatznachbarn nun nicht mehr so weit aufgeht wie vorher - aber
dazu in einer anderen Story mehr.

Brachial - Das finden auch
meine Nachbarn und kündigen sicherheitshalber ihren Stellplatz
neben meinem.



Ich kann beim Einparken nun
Frau Lehmann aus dem ersten Stock am Fenster
begrüssen,

ohne nach oben sehen zu
müssen. Apropos parken - bei 212cm Höhe war es das mit Parkhaus -
jedenfalls mit den meisten.



Und auch der Tacho stimmt
nun so gar nicht mehr - ein ProCal muss her. Sicherheitshalber
kaufe ich direkt rote Tinte mit.



Damit es auch direkt tiefrot
wird, spendiere ich dem Dicken direkt ein paar neue LED
Scheinwerfer. Die Teelichter, die dort ab Werk eingebaut werden,
sind ja nun wirklich riesengrosser Käse. Aber wem sage ich
das?



Nochmal zwei 7“ LTPRTZ LED
Zusatzscheinwerfer auf dem Frontbumper machen das Fernlicht
waffenscheinpflichtig.

Mit zwei weiteren 4“ LED an
der A-Säule treibe ich die Leitzahl auf 75. Aber da ist ja noch
Luft nach oben...



Wenn dann die
Kardanwellenwinkel am Anschlag sind und das Einsteigen zum Sport
wird - und auch das Einsteigen der Beifahrerin gesteigerten
Unterhaltungswert generiert, ist man angekommen.



Angekommen heisst aber
nicht: Fertig. Es findet sich immer eine Kleinigkeit, die irgendwo
schon immer gefehlt hat... ...und man fragt sich, warum man nicht
schon früher darauf gekommen ist.



Der LED
Zusatz-Rückfahrscheinwerfer zum Beispiel. Oder die MagLite
Halterung für den Fahrersitz. Ich hatte zwar bis dato kein MagLite
- jetzt aber schon.

Licht ist wichtig - und
ausserdem wollte ich, tief im Inneren meiner Seele, schon immer ein
MagLite. Denke ich.



Nato-Knochen für die Winde.
Nylonseil. Umlenkrolle, Schäkel, Gurte. Wohin mit dem ganzen Kram?
Rugged Ridge hat die Antwort - ein Sitzrucksack mit vielen kleinen
Taschen. Sweet!



Mein Fahrersitz sieht nun
von hinten so aus wie Chuck Norris von vorne.



Mit der Zeit zerrt der
fünfte 35“er an den Gate-Scharnieren, ein Klappern weist darauf
hin, das mein Tail-Gate verlustig gehen wird, wenn nicht etwas
passiert.



Ein Rugged Ridge Gen.II Tire
Carrier muss her. Gesagt, getan.

Charmanterweise bietet das
Ding auch noch Platz für 2 weitere Arbeitsscheinwerfer hinten und
die 2. Funkantenne. Ich liebe es.



Was man gestern noch als
„brachial“ bishin zu "no go" wahrgenommen hat, ist morgen dem
Gewöhnungseffekt gewichen. Diesen Effekt erträgt kein richtiger
Jeeper lange.



Wären da nicht die
Reaktionen der „Anderen“:



Golffahrer, SUV-Piloten oder
solche, die einen Defender zu ihrem persönlichen Jakobsweg erkoren
haben... ...sie alle reflektieren den Jeep auf die eine oder andere
Weise, und erinnern uns mitunter daran, das wir irgendwie den
Kontakt zum Teppich schon lange verloren haben, was gut
ist.










Der
Jeep



ATU-Parkplatz. Ein JK frisst
Leuchtmittel zum Frühstück, wie man weiß. Ich komme mit einem Satz
Blinkerbirnchen zurück zum Dicken. Ein Mann steht vor ihm, mit
abschätzendem Blick. 



„Das ist ein Jeep!“ sagt er
mit dieser klassischen Betonung, die seine Ausführung als Frage
oder Aussage gleichermassen interpretierbar macht. 



„Ja“, sage ich - und denke
mir: Es ist ja auch nicht so, das es nicht
draufstünde… 



Er räuspert sich und sagt:
„Ich hatte auch mal einen.“ 



„Ja?“ frage ich - und ziehe
eine Augenbraue hoch. 



Er: „Ja, einen von
Toyota.“ 



Fall tot um, denke ich bei
mir und steige ein. 



„Ich wünsche einen schönen
Tag“ rufe ich ihm zu. 



Ein gutes Gespräch.



 





Mein
Penis



Ich komme aus dem REWE. Im
Einkaufswagen meinen Klappkorb mit Viktualien für die Woche. Der
Dicke steht, rückwärts geparkt, in einer Parkbucht, die durch
weisse Linien begrenzt wird.



Daneben ein Mercedes 190,
vorwärts so nah an meiner Beifahrerseite geparkt, das ich mich
frage, wie der wohl ausparken will ohne sich den rechten
Aussenspiegel an meinem Fender abzureissen.



Aber irgendwie ist er ja
wohl auch da reingekommen, er war noch nicht da, als ich dort
eingeparkt habe.



Zwei ältere Männer stehen
hinter dem Mercedes, weisses und fehlendes Haar zeigen mir das
Alter an, während eine ältere Dame gerade einsteigt - wohl um
zurückzusetzen und den beiden älteren Herren das Einsteigen zu
ermöglichen.



Ich komme unbemerkt näher
und fange erste Wortfetzen auf.



Geringschätzung schwingt in
ihren Worten. „Spritschlucker. Amikarre“ - „Guck mal, wie der schon
parkt…“



...und tatsächlich: Ich
stehe mit beiden Reifen rechts auf der weissen Linie.



Ein schlechtes Gewissen
keimt in mir auf, aber dabei bleibt's auch. Schliesslich stehe ich
auch links mit beiden Reifen auf der Linie - so what? Parkplatz zu
schmal - was soll’s?



Ich komme noch näher und
lausche. "So ein Auto, wer braucht das?"



Der andere Rentner entgegnet
mit brüchiger Stimme: “Der hat bestimmt einen winzigen Penis, das
der so ein Auto fahren muss"...



...der Mercedes springt an,
und ich nähere mich von hinten und stecke meinen Kopf zwischen die
beiden alten Herren:



"Danke für Ihre Anteilnahme"
sage ich,



"Mein Genital ist normal
gross, funktioniert prächtig, und auch das Wasserlassen geht zügig
und angenehm vonstatten, wie sieht es denn bei Ihnen damit
aus?"



Zwei alte Augenpaare sehen
mich erschrocken, verständnislos und peinlich berührt zugleich an,
und steigen dann, offensichtlich verlegen, zügig in den nun
zurückgesetzten Mercedes, ohne ein weiteres Wort zu
verlieren.



Sogar der Spiegel ist noch
dran. Soviel also zu
meinem Penis.
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Happy Times - Eifel 2016




 





Das Original



US-Car Treffen Grevenbroich. 2015. Die
Nikon braucht Futter, und ich hatte Langeweile. Mein Jeep war das
höchste Auto auf dem Platz, nur ein Dodge RAM strengte sich an,
mitzuhalten.



Alles normal, denn die
Mustang- oder Camaro-Fraktion tendiert ja eher zum
Tieferlegen.



Die Besucher flanieren
zwischen den Fahrzeugen, während ich die Kamera
auspacke.



Ein etwa 8 Jahre alter Junge
mit leuchtenden Augen schaut sich den Dicken an und ruft: „Guck
mal, Papa, ein Jeep!!!“ Kindliche Begeisterung eben.



Papa ruft zurück: „Das ist
kein richtiger Jeep, komm weiter!“



Mir fehlen die
Worte.  Ich
überlege kurz, ob die beiden gleich wohl im Landrover nach Hause zu
Mutti fahren, und hole mir erstmal einen Kaffee.
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Das Original.




 



 





Der
Diesel



Ampel. Zweispurig geradeaus. Rot. Der
Dicke und ich stehen auf der rechten Spur. Links neben mir hält
eine Döner-Corvette (BMW 3er Cabrio).



Es ist Sommer. Das Softtop
ist offen, die Scheiben runter.



Der Blick des Beifahrers im
BMW trifft sich mit meinem. Er schaut zu mir auf - natürlich nur im
bildlichen Sinne.



Es gibt Menschen, die dich
von oben herab anschauen können, obwohl sie sich, rein
physikalisch, an einer tieferen Position befinden.



„Geile Karre, Alter“ reicht
er plump vertraulich rüber und unterstreicht das ganze mit
anerkennendem Blick.



Ich mustere ihn. Mitte 20.
Migrationshintergund. Mein Klischeebarometer steigt. Die Musik aus
dem BMW tut ihr übriges.



„Danke“ sage
ich.



Er beugt sich etwas vor und
lauscht.



„Aber Diesel, Alter? Diesel?
Geht’s noch?



Die Ampel zeigt
grün.



Der Dicke macht einen Satz
nach vorn. Der BMW nicht.

Er brüllt mit seinen 1,8
Litern und radiert ohne nennenswerten Vortrieb auf dem Asphalt
herum.



„Ja, geht.“ feixe
ich.



Der Herr segne die Pedalbox
und das Chiptuning.










Rücksichtsloses
Parken



REWE Parkplatz. Mal wieder. Ich komme
gerne her.

Der Geschäftsführer fährt
ebenfalls Jeep und bietet meist Gelegenheit zum
Rudelparken.



Nicht so heute. Voll ist es.
Ich komme Tür an Tür mit einem VW Caddy zum stehen, gut 70cm Platz,
meine Tür geht voll auf.



Ich will grade zum Gate
laufen, meinen Korb ausladen, als eine Stimme hinter mir
ertönt.



„Ja, darauf habe ich jetzt
gewartet!“



Ich drehe mich um:“ Wie
bitte? Auf mich?“ - vor mir steht ein Herr, Mitte 60 (für Alter und
Gewicht offensichtlich gleichermassen zutreffend).



„Nein, darauf, das sich
jemand so nah an mein Auto stellt. Wie soll man da noch
einsteigen?“



Geht’s noch? Ich mustere den
Platz. Es bleibt bei etwa 70cm.



Ich sage: “Guter Mann, wenn
ICH mit meinem BMI hier aussteigen kann, ist für Sie das Einsteigen
sicher kein Problem.“



„Blödsinn - das ist viel zu
eng geparkt. Mit SO EINEM AUTO muss man schon umgehen können.“ sagt
er.



Ich überlege, verbal
auszuholen, drehe mich aber weg. Die Diskussion mit dem bornierten,
älteren Herrn spare ich mir lieber. Müßig.



„Ich bin behindert!“ fügt er
inbrünstig hinzu.



Ich halte inne und schiele
kurz auf seine Frontscheibe. Kein Aufkleber, kein Ausweis. Mein
Parkplatz ist auch OK. Abstand auch.



„Komisch, das Sie das jetzt
sagen…“ rutscht es aus mir heraus.



Er: “ Was soll das heissen?“
- seine Gesichtsfarbe zeigt die nächste Eskalationsstufe
an.



„Genau das ist mir gerade
durch den Kopf gegangen“ antworte ich.



Er:“
Körperlich!“



Ich:“ Ach, DAS auch noch -
das tut mir aber Leid.“



Schnappatmung. Eine Frau
kommt dazu. Offensichtlich seine. Das ist jetzt aber unfair - zwei
gegen einen.



„Mein Mann sitzt im
Rollstuhl“ keift sie mich an. Mein Blick wandert zurück zu ihrem
Mann, der nun seit 3 Minuten lamentierend vor mir
steht.



Ohne Gehhilfe oder
Rollstuhl. Nochmal Frontscheiben-Check. Kein Aufkleber - obwohl das
zu einem VW Caddy passen würde.



„Na dann: Meinen Glückwunsch
zu Ihrer Genesung!“ sage ich zu ihm.



„Er braucht Platz zum
Einsteigen!!!“ ergänzt sie vehement - „Wir haben extra einen
Aufkleber auf dem Auto!“



Also doch, denke
ich.



„Wo denn bitte?“ frage
ich.



„Hier hinten“ sagt sie, und
deutet auf die Heckklappe.



Also doch? Ich schaue mir
den Aufkleber an. „Bitte 2m Rangierabstand halten“.



Es darf nicht wahr sein.



Mein Gehirn veranstaltet
augenblicklich ein Feuerwerk möglicher Antworten… …“Na, was sagt
Ihnen das?“ fragt sie schnippisch. Steilvorlage, selber
Schuld.



„Das, auf einem Caddy, sagt
mir, das der Fahrer möglicherweise zu blöd zum Autofahren ist“ sage
ich - und ärgere mich im selben Moment - das hätte man besser
formulieren können - nein, müssen.

„Übrigens haben sie
mindestens 4 Meter Rangierabstand zur Zeit“ ergänze ich und hole
mir einen Einkaufswagen.



30 Sekunden später rollt der
Caddy vom Platz. Geht doch.



Ich
rekapituliere:

Sicherheitshalber werde ich
in Zukunft um jedes Auto herumgehen, bevor ich daneben parke, es
auf Aufkleber prüfen und im Bedarfsfall den Abstand zur
„gegnerischen“ Fahrertür aller Linien zum Trotz auf 1,20m
erhöhen.



Schliesslich ist es mir
wichtig, als rücksichtsvoller und entgegenkommender Mensch
wahrgenommen zu werden.










Es werde Licht



Wer schonmal mit einem Stock-JK, TJ oder
YJ bei Dunkelheit unterwegs war, weiß:



Man ist im Dunkeln
unterwegs, wenn es dunkel ist. Daran ändert auch die ab Werk
eingebaute Teelichtbeleuchtung nicht wirklich viel.



Viele greifen in ihrer
luminalen Verzweiflung zu Zusatzscheinwerfern an Grill, Bumper oder
A-Säule, oder gar zu einer 50“ Lightbar auf dem Dach - oder auf der
Haube.



Dummerweise pinkelt uns
dabei die Strassenverkehrszulassungsordnung mitunter ins Auge -
eine praktikable Dauerlichtlösung ist das also alles
nicht.



2 zugelassene
LED-Fahrscheinwerfer in 7“ kommen uns da gerade recht. Bei Preisen
von bis zu 500 Euro pro Stück bis vor kurzem tappen viele dann doch
lieber weiter im Dunkeln. Oder sie versuchen es mit H4-Funzeln von
eBay, vom Trödelmarkt - oder fallen auf verlockende Namen wie
„Nightbreaker“ oder „Luminator“ herein.



15 oder 20% Lichtausbeute
mehr - das macht nicht wirklich einen Unterschied - jedenfalls
nicht bei einem Scheinwerferkonzept, welches das Licht wie eine
uralte Schrotflinte in alle Richtungen verstreut - anstatt die
Fahrbahn vernünftig auszuleuchten, und noch dazu Streulicht fast 90
grad links und rechts vom Fahrzeug in die Pampa
strahlt...



Konkurrenz belebt auch im
LED Sektor das Geschäft, und so hatte ich das Glück, ein Paar zu
einem günstigen Kurs zu ergattern.



Zugegebenermaßen ist das
Erscheinungsbild des JK mit LED-Scheinwerfern etwas
gewöhnungsbedürftig. Der klassische Anblick leidet im ersten
Augenblick etwas - aber das ist eben Geschmacksache - wie alles,
was wir verbauen.



Guter Geschmack ist eben
eine Variable im Leben eines Jeepers…



Egal. Eingebaut und auf die
Dämmerung gewartet - und dann ging sprichwörtlich die Sonne
auf.



Unfassbar. Scharf
fokussiertes Licht, soweit das Auge reicht. Auch die Farbtemperatur
ist angenehmer - es ist deutlich kühler als das warme Kerzenlicht,
das wir gewöhnt sind. Und es hält wach.



Ich mache also eine
Probefahrt und genieße den Überblick. Ab auf die Landstrasse,
Leitpfosten zählen. Statt 1 oder 2 reflektieren nun alle.
Jedenfalls bis zum Horizont.



Fernlicht Test. Wow, kann
sich sehen lassen.



Das iPhone klingelt - die
ISS ist am Telefon und fühlt sich geblendet. Das Fernlicht passt
also.



Dummerweise quittiert jedoch
fast jedes zweite, entgegenkommende Auto mit einem Blinken, das ich
zu hell unterwegs bin.



Ein Druck auf die
Niveauregulierung reduziert die Meckerer auf 1 von 10. 2 Stufen
abwärts, und alle sind glücklich - auch die Ausleuchtung ist immer
noch hervorragend. Also, richtig eingestellt - lege ich mich zu
diesem Thema wieder hin.



Das Standlicht reicht
neuerdings so weit wie das Abblendlicht mit den alten Scheinwerfern
- wenn nicht sogar weiter. Das Fernlicht ist wahrscheinlich
waffenscheinpflichtig und sollte mit bedacht eingesetzt werden, um
nicht Löcher in die Umgebung zu brennen.



Ich steige aus und mache mir
selbst ein Bild: Nur wenn man sich bückt, das der Scheinwerfer in
Kopfhöhe ist - dann blendet er brachial. Und auch nur, wenn man nah
dran ist. Nach 20m relativiert sich das Ganze deutlich, wohl durch
die scharfe Fokussierung des Scheinwerfers. Streulicht findet so
gut wie nicht statt.



Während ich wieder
einsteige, fällt mir auf:



Ich fahre einen JK mit 35“
Reifen und 6“ Lift (incl. Bodylift) - da sitzen eigentlich fast 90%
aller Verkehrsteilnehmer so tief, das sie meine Scheinwerfer auf
Kopfhöhe haben.



Das mag für
Konfrontationspotential sorgen… ...ist aber nicht mein Problem,
denn ihre würdelose Sitzposition im Strassenverkehr haben die sich
ja selbst ausgesucht. Augen auf beim Fahrzeugkauf.
Basta.

Die erste wirkliche
Konfrontation mit korrekt eingestellten LED's hatte ich am nächsten
Tag auf dem Kinoparkplatz.



Samstag Abend. Spät. Dunkel.
Ein Kinoparkplatz in Deutschland. Es ist voll. Richtig voll. Nach
der dritten Runde um den Platz habe ich Glück. In Fahrtrichtung
rechts, in 10m Entfernung scheint es, als verliesse ein Kleinwagen
seine Parklücke. Zumindestens sehe ich einen Rückfahrscheinwerfer.
Blinker rechts, anhalten, warten. Und warten. Und warten. Es
dauert. Fährt der nun raus oder nicht?



Nach etwa 2 Minuten kommt
zaghafte Bewegung in die Sache. Langsam, ganz langsam kommt ein
Ford Fiesta halb aus der Parklücke. Rückwärts. Um dann wieder im
selben Tempo vorwärts reinzufahren. Ich will aufgeben, doch: Wieder
Rückfahrlicht. Ich warte. Geduld ist nicht meine Stärke. Ich sehe
mich schon Vorfilm, Werbung und Eisverkäufer
verpassen.



Dann wieder: Langsam schiebt
sich der Fiesta aus der Parklücke - diesmal etwas weiter. Ich
erkenne 3 Personen auf der Rückbank. Große Party im Kleinwagen.
Langsam rollt er weiter. Ich erkenne Fahrer und Beifahrer -
Haarfarbe silber bei der Dame und weiß beim Fahrer - vom Alter her
also Gründungsmitglieder des ADAC.



Kurz bevor die Motorhaube
sichtbar wird, stoppt er wieder. Der Fahrer schaut stur geradeaus,
die Frau auf dem Beifahrersitz gestikuliert wild und schaut dann in
meine Richtung - direkt in mein Abblendlicht. Nun gestikuliert sie
in meine Richtung.



Ich begreife, es ist ihr zu
hell. Der Fahrer guckt weiter starr gradeaus und Madame zetert
weiter in meine Richtung. Ich begnadige sie und schalte auf
Standlicht.

Immer noch zuviel. Die
Scheibe auf der Beifahrerseite wird heruntergelassen. Ich sehe, das
sich ihre Lippen bewegen - hören tue ich nichts. Der Fahrer schaut
weiter stur gradeaus - aber bleibt stehen. Das wird an der
Kommandostruktur in diesem Fahrzeug liegen, denke ich bei mir. Ich
öffne mein Fenster, drehe die Musik leiser um den Ton zu dieser
Szene zu empfangen.



„Wir wollen Ausparken!“
keift sie mir entgegen.



„Ich bitte darum“ rufe ich
gelangweilt zurück.



„Tut das Not, hier Nachts
mit Fernlicht über den Parkplatz zu fahren??“ herrscht sie mich
an.



„Das war Abblendlicht, gute
Frau“ rufe ich. „DAS hier ist das Fernlicht“ - ich ziehe am Hebel.
  Und es ward Licht.



2 LED Fahrscheinwerfer, 2
Zusatzfernscheinwerfer und 2 x 50W Led an der A-Säule blinken kurz.
Wäre Madame nicht angeschnallt gewesen, sie hätte wohl in diesem
Moment auf dem Schoß des Fahrers gesessen…



Sie ruft etwas
unverständliches und wendet sich wieder dem Fahrer zu.

Ich überlege, das es schade
ist, das die Lightbar auf dem Dach nicht mit der Lichthupe
funktioniert und rechne kurz die Leitzahlen meiner ans Fernlicht
angeschlossenen Scheinwerfer durch - 6 x 12,5.



Nach EU-Recht darf ich eine
Gesamtleitzahl von max. 100. Da bin ich doch mit 75 sehr fair
unterwegs, finde ich. Leider beschränkt die Beleuchtungsverordnung
uns hier auf max. 3 Scheinwerferpaare, sonst wäre ich wohl schon
auf 100...



Langsam dann kommt wieder
Bewegung in den Fiesta.



Leider wieder vorwärts in
die Parklücke. Das selbe Ballett wie Minuten zuvor. Dann kommt er
wieder heraus. Langsam, sehr langsam, ich lausche
aufmerksam:

5000 Umdrehungen und
schleifende Kupplung. Madame schaut nach rechts, schaut in mein
Standlicht und das Gezeter geht von vorne los - und die Motorhaube
des Fiesta steht immer noch in MEINER Parklücke….



Ich schalte auch noch das
Standlicht aus. Nur noch Blinker rechts. Hinter mir hupt jemand,
der noch weniger Geduld hat als ich.



Nach unglaublichen, weiteren
60 Sekunden setzt sich der Fiesta wieder in Bewegung und parkt in
einer unglaublich umständlichen Prozedur rückwärts aus - und kommt
rückwärts links neben mir zum Stehen. Die Ausfahrt liegt
dummerweise in der entgegengesetzten Richtung.

„Danke, das sie innerhalb
einer Stunde ausgeparkt haben“ rufe ich zynisch in das immer noch
geöffnete Fenster des Fiesta. „Sie haben mich geblendet - und mein
Mann sieht Nachts sehr schlecht“ schallt es zurück. Ich könnte
schwören, sie hätte den Satz mit „Sie Blödmann“
beendet.



Ich überlege, was wohl das
Eine mit dem Anderen zu tun haben könnte - und daß man sich
möglicherweise mit einem Hemeralopieproblem dann nach Dunkelheit zu
Gunsten der öffentlichen Sicherheit nicht mehr ans Steuer setzen
sollte - da kommt auch schon wieder Bewegung in den Fiesta, der
dann, direkt vor mir, in gefühlten 25 Zügen und heulendem Motor
wendet, um endlich den Weg in die Parklücke freizugeben. Was für
eine Vorstellung...



Ich
registriere:



Ausser Standlicht links und
Rückfahrscheinwerfer leuchtet an diesem Fiesta nichts.
Nachtblindheit muss also nicht zwingend durch körperliche Gebrechen
begründet werden, scheint mir.



Ich parke ein und beobachte
den Fiesta an der Parkplatzausfahrt. Stillstand. Wahrscheinlich
Heimfahrtbriefing.



Es ist sogar noch Zeit für
eine Zigarette und ein wenig Musik. Dann ab ins Kino.
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